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m it zunehm endem  A lte r  auch r e g e l m ä ß i g  den von seinem  S to ß e  ausfä llig  verschieden 
gefärb ten  u nd  gezeichneten m ännlichen  S t o ß  zu im itie re n , oder ob solche F ä lle  
A u sn a h m e n  b le ib en , kann ich freilich au f G ru n d  der an g e fü h rten , unzureichenden  
T h atsachen  nicht entscheiden, au ffä llig  u nd  b each tensw ert b le ib t ein solcher F a l l  
im m erh in . S ic h e r  ist aber H ah nen federig ke it n icht im m er ein C harak teristikum  
höchsten A lte rs , v erb u n d en  m it sexueller S t e r i l i t ä t ;  sie basiert auch au f V ere rb u n g  
u n d  w ird  sich m it zunehm endem  A lte r  n a tu rg e m ä ß  auch fortschreitend entwickeln. 
S o lche au ffä llig  m än n ch en artig e  T ie re  erliegen freilich im  K am pfe  u m s  D ase in  
viel eher den F e in d e n , a l s  andere  weibliche In d iv id u e n ,  die eine n o rm a le , der 
U m gebung  an g ep aß te , harm onisch  sym pathische F ä r b u n g  zeigen. Z u m  Beweise 
m einer v o rh e rig en  B e h a u p tu n g  fü h re  ich a n ,  daß ich vo r J a h r e n  im  Z w enk auer 
„ B is tu m "  eine stark hahnenfederige  F a san e n h e n n e , ähnlich  wie sie unsere A b b ild u n g  
zeigt, eine zahlreiche Nachkom m enschaft füh ren  sah . N ebenbei sei bem erkt, daß  hah nen - 
sederige F asan en h en n en  re la tiv  h äu fig  a u f tre te n , w enn  auch nicht im m er in  so 
stark a u sg e p rä g te r  W eise wie ein B a lg  m ein er S a m m lu n g ,  von  dem beiliegende 
A b b ildung  an g e fe rtig t w urde. F e rn e r  w u rd e  eine H en n e  von O ti8  t a r d a  m it 
stark a u sg e p rä g tem  B a r te  beim F ü h re n  der J u n g e n  erbeu tet. D ieses  von  H e rrn  
G r o ß e ,  T a u c h a , p rä p a r ie r te  E x e m p la r  .stand län g ere  Z e it  im  S ch au fen ste r der 
F i r m a  W u n d e r  L  G ü n th e r  ausgeste llt u nd  g in g , w enn  ich mich recht besinne, 
spä ter nach M ü g e ln  über. E iw  zw eites E x e m p la r  m it präch tigem  B a r te  erbeutete 
im  W in te r  1 8 9 4 /9 5  H e r r  G utsbesitzer S c h u l z e  ju n . in  S tü n z  bei Leipzig. D a s  
T ie r ,  w elches ich seinerzeit eben fa lls  bei H e r rn  G ro ß e  sah , ü b e r  d a s  ich aber 
leider nicht näh ere  A ufzeichnungen  m achte, steht w o h l noch g eg enw ärtig  ausgestopft 
bei dem glücklichen E rleg e r.

Auerhahnduelke.
(M it zwei Schwarzbildern, Tafel III und IV.)

Von Hofrat D r. W urm -T einach .
„Kriegsgesang,
S tre it und P re is ; um gleichen rang 
Einst man bei T roja, der hohen.
Wert zu stehen wäre das
I n  des Waldes I l i a s . ------------
Blutiger Kampf und harter;
Beide, der Troer und Sparter,
Schlagen die Flügel in Kampfesmut, 
S türm end vor W ut."

E s a i a s  T e g n ö r ,  Vogelfalz.
D a s  T h a l  ist gegen E n d e  M ä r z  schneefrei g ew o rd e n , n u r  au f der N o rd ­

seite haben sich im  Schutze des W a ld ra n d e s  u n d  der F e ld m a u e rn  dü rftige  K le id e r­
fetzen des abziehenden W in te rs  e rh a lte n . J u n g e s  G r ü n  u nd  vorwitzige B lü te n
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entsprießen  b ere its  den W iesen u nd  donnernde W ildbäche erg ießen  d as  S chm elz­
wasser der H öhen  u nd  Schluchten . D ro sse llied er, F inkenschlag, d as  Locken der 
Rotschw änzchen und vereinzelt gaukelnde S ch m ette rlin g e  bezeugen der T ie rw e lt 
W iedererw achen . U n s  lockt n u n  die streichende W aldschnepfe und  besonders die 
beginnende A u erh ah n b a lz  zum  A bendanstande auf die S c h w a rz w a ld p la te a u s , w o 
es freilich noch ziemlich w interlich aussieh t. A ber die n iedlichen B lütenglöckchen 
des S a u e rk le e s  am  w arm en  B achu fer h ab en  nicht gelogen, a ls  sie u n s ,  wie a ll­
jäh rlic h , den B eg in n  der A u erh ah n b a lz  e in läu te ten .

D e n n  in  der T h a t  streich t, nachdem  die scheidende S o n n e  noch prächtige 
Lichter durch den nach A lte r u nd  A r t  gemischten P le n te rw a ld  gew orfen , u nd  a ls  
die fortschreitende D ä m m e ru n g  schon die großen S te rn e  aufblitzen ließ , der K ö n ig  
des W a ld g e flü g e ls , der mächtige A u e rh a h n , leisen F lu g e s  h e ra n , a u f  seinem  ge­
w ohn ten  B alzp la tze  zu nächtigen . S o  lange nicht Ä n deru ng  des H olzbestandes, 
öftere B e u n ru h ig u n g  durch M enschen oder R aubzeug  ihn  v e rg räm t o der ein stärkerer 
R iv a le  d a s  „ o t e  to i  z'e i r i e t t e ! "  gesprochen, bezieht er a lljäh rlich  den­
selben P la tz ,  denselben B a u m , ja  denselben A st, seine H o chzeits lieder h ier a n ­
stim m end und  M in n eso ld  gebend u n d  em pfangend. W ir  stehen erst, in  d er „ V o r­
b a lz"  und d esh a lb  ist der sonst lä rm en d e  B ursche noch ru h ig e r , er n a h t leise, 
e ig en a rtig en  F lu g e s  seinem S L a n d b a u m , a ls  wolle er sich ü b erzeu g en , daß  ihm 
kein N eb en b u h le r d o r t  zuvorgekom m en sei. D e n n  ein belieb ter B alzp la tz  m u ß  be­
sonders geeigenschaftet sein, und  er erweckt d an n  die Begehrlichkeit nicht n u r  der 
a lten  S ta n d h ü h n e , sondern  auch der e rs tm a ls  balzenden ju n g en . S o lche  L ieb lin g s­
plätze müssen e tw as erhöht liegen, freien A usblick besonders nach O sten  oder S ü d ­
osten u nd  lückigen, d a s  S ic h e rn  erleichternden B estand  b ie ten ; auch sollen ver­
schiedene H o lza rte n  d o rt durcheinander stehen, endlich starke B ä u m e , nam entlich  
K ie fe rn , m it hinreichend dicken u nd  h o rizo n ta l streichenden Ästen vertre ten  sein. 
D ie  R ä n d e r  von W aldw iesen , S ch läg en  u n d  W indbrüchen , M o o rs te llen , a lte  K o h l­
p la tte n , einsame W aldw ege w erden d a ru m  besonders bevorzugt. D a  die H ennen  
erst allm ählich sich a u f  dem B alzp la tze  versam m eln  u n d  erst in  der „ H a u p tb a lz "  
(u n g e fäh r A n fan g  A p ril)  B e g a ttu n g e n  zulassen, so balz t in  f rü h e re r  Z e i t  der 
eingestandene H a h n  aben ds n u r  selten , sondern ü b e rläß t sich gew öhnlich a ls b a ld  
dem S ch la fe . S e in e  g lühende E ifersucht ist jedoch kaum einzuschläfern . W ie 
d er P la tzh irsch  die d as  K a h lw ild  begehrlich um schw ärm enden „ S c h n e id e r" , so 
weist der alte P la tz h a h n  die zudringlichen  J ä h r l in g e  energisch a b , bekämpft er 
w ütend  gleichstarke B ew erb e r und  so g a r , w enn  hohes A lter sein geschlechtliches 
V erm ögen  vernichtete, la u e r t  er in  stum m em  Z o rn e  rüstigen  G enossen förm lich au f, 
sie womöglich abzukäm pfen. A uf u n g e fä h r  4 0 0  S c h r i t t  U m kreis d a r f  kein anderer 
H a h n  ung estra ft seine S tim m e  erheben. E in  dem B a lz la u te  n u r  ähnlicher T o n
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erweckt der A lten  R a u flu s t. S o  attackierte einst ein A u e rh a h n  heftig  zw ei sägende 
H o lzh a u e r , indem  er, wie d er dies berichtende v o n  W i l d u n g e n  w ohl m it Recht 
an n im m t, die T ö n e  der S ä g e  fü r  B a lz la u te  h ie lt. M a n  h a t d e ra r tig e  H äh n e  —  
so schrieb ich in  der eben erscheinenden „H o h en  J a g d "  — , die w iederho lt M enschen 
u n d  H a u s tie re  u n g ere iz t u n d  ohne alle Rücksicht a u f  ihre eigene S ich e rh e it a n ­
g riffen , „ze rs treu t"  oder „verrückt" g en an n t. Z u m eis t jedoch ist d a s  M o tiv  dazu  
re ine  R a u f lu s t  u n d  E ife rsu ch t, in  der M in d e rz a h l u n b efried ig te r  G eschlechtstrieb  
u nd  erst in  einzelnen A u sn a h m e fä lle n  eine wirkliche E rk ran k u n g  des G e h irn e s , sei 
sie sp o n tan  en tstand en  (K o ng estio nen , A usschw itzungen), sei sie durch K o p fv e r­
letzungen (K am p f- oder S c h u ß w u n d e n ) bed in g t. B e i solchen G elegenheiten  w u rd en  
m ehrere  lebend ergriffen  und  so g ar w iederho lt e rg riffen , g ingen  aber stets b a ld  
durch u ng estü m es S c h la g e n  oder durch N a h ru n g s v e rw e ig e ru n g  oder endlich in fo lge  
ih re s  K rankheitsprozesses ein. Auch bei d er H erbstbalz , w o doch jede B ew erb u n g  
u m  die G u n s t des anderen  Geschlechts w e g fä llt, t r i t t  u n te r  den A u erh äh n en  d ie­
selbe S tre itsu c h t au f, wie ich sie allherbstlich bei den K le in vö ge ln  m eines G a r te n s ,  
beim Rehbocke u . s. w . beobachte.

S o lch e  u n v erträg liche  S e n io re n  n u n  m uß  d er hegende W e id m a n n , w a n n  
u nd  wie im m er er sie bekom m en kan n , im  In te re s s e  u ng estö rte r B a lz  u nd  n a tü r ­
licher S ta n d e s v e rm e h ru n g  unschädlich m achen. D e n n  nicht n u r  sind solche A u e r­
h ah n d u e lle , im  Gegensatze zu den höchstens m it V erlu s t e in ig er F e d e rn  endenden 
B irk h ah n k äm p fen , fü r  die K äm p fer sehr h äu fig  to d b r in g e n d , so n d e rn  die ab g e­
käm pften H äh n e  wechseln auch a u s  dem R eviere  a u s ,  nehm en  H en n en  m it fo r t, 
gehen also sam t dem Nachw üchse dem S ta n d e  v erlo ren . E in  a llzu g e rin g e r H a h n e n ­
abschuß h a t demnach dieselbe schlechte R ückw irkung  au f den S t a n d ,  wie ein ü b e r ­
m äß ig e r oder vorze itiger Abschuß von H äh nen .

J u n g e  H äh n e  dagegen stehen v erträg lich  nahe beisam m en, oft so nahe, daß  
sie eine „L ebensversicherungsgesellschaft" b ilden  (wie ich es scherzhaft n e n n e ) , in ­
dem bei der B a lz ja g d ,  d a  ja nicht a lle  den H au p tsch lag  gleichzeitig m achen , der 
eine o d er andere  den n ah end en  J ä g e r  v ern im m t o der e rä u g t ,  h ie rau f b rau sen d  
ab re ite t oder doch sichernd v e rs tu m m t, welchem B eisp iele die dadurch  gleichfalls 
m iß trau isch  g ew ordenen  K am erad en  n u r  zu oft folgen. D e r  W e id m an n  m ag d a n n , 
trotz des Ü berflusses a n  W ild  u nd  trotz korrektesten V o rg e h e n s , beu te los abziehen. 
J u n g e  H ä h n e  balzen  ab e r auch h äu fig  an  sich schon zaghaft u n d  m it U n te r­
b rech u n g en ,' eben a u s  F u rch t v o r der E ifersucht n ah e r a lte r . E benso  balzen sie 
oft noch im  J u n i ,  w enn  die a lten  H e rre n  ih re rse its  vom  S ch au p la tze  abgetre ten  
s in d , um  in  ru h ig en  Deckungen ih r  F ederk le id  zu wechseln u n d  ih re  K rä fte  zu 
restau rie ren .

H eute also b re ite t sich ü b e r unsere W aldszenerie  friedliche N ach t a u s  (denn
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auch w ir sind zu r Z e it  n u r  passive B eobachter), u n d  der eingestandene H a h n  hat 
sich, nachdem  er noch schärfstens gesichert, b e ru h ig t dem S ch la fe  überlassen. Acht 
T a g e  später jedoch, beim  M o rg e n v e rh ö re , d ran g en  an  derselben S te lle  schon von 
w eitem  scharf accen tu ie rte , ungem ein  rasch sich folgende Schnackler (K n app en) zu 
m einem  O h re  u n d  ihnen  schloß sich dum pfes P o l te rn  u nd  B ra u se n  an . B e im  
N äherschleichen erkannte ich letztere T ö n e  a ls  durch A n läu fe  u nd  M ügelschläge 
zw eier käm pfender A u erh äh n e  hervorgebracht, welche ich endlich auch, d a  sie meine 
w eitere A n n ä h e ru n g  nicht bemerkten, m it M u ß e  in  ihrem  T h u n  beobachten konnte. 
Eben standen sie , b ere its  vom  jun gen  M o rg en lich te  um flossen , a u f  einer kleinen 
W a ld b lö ß e  e in an d er etw a 1 ru  gegenüber, aufgerichteten K ra g e n s  u n d  S to ß e s ,  
die halboffenen  S ch w ing en  h erab h än g en d , unbeweglich und  stum m  wie ausgestopfte  
sich a n ä u g e n d , —  beide anscheinend gleichwertige Recken. D a  erhebt der eine seine 
S tim m e  in  zo rn ig em , rasselndem  K n ap p en , wie die homerischen H elden  den Z w e i­
kam pf m it S ch im pfen  zu eröffnen  p fleg ten , w o rau f der and ere  in  heftigem  A n ­
laufe u n d  die F lü g e l  lü ftend  m it ihm  zusam m enstößt. B eide sp ring en , B ru s t  an  
B ru s t  u nd  die scharfbenagelten  L äu fe  vorstreckend, in  die H öhe u nd  jeder sucht dem 
anderen  m it S ch uabe lh ieben , F lügelsch lägen  u nd  K ratzen beizukom m en. S e h r  be­
schleunigte B a lz la u te  und  zo rn ig es  B lase n  nach G ä n se a rt e rtö n t dazw ischen, ja 
deutlich w ird  d a s  K lapp en  der S c h n ä b e l vernehm lich , die sie zusam m enschlagen 
wie d er gereizte K eiler seine fu rch tbaren  „G ew eh re" . M an ch e r S ch m iß  sitzt, wie 
stäubende F e d e rn  bew eisen, u n d  in  m anchem  G an g e  w iederho lt sich d ies B ild . 
D azw ischen w älzen  sich die in  einen kolossalen F ederk lum pen  verbissenen K äm p fer 
förm lich au f der E rd e . Noch ist der K am p f unentschieden u nd  keines H a h n e s  
K a m p fe sm u t gebrochen, da trete  ich a ls  U nparte iischer dazwischen und  erkläre, daß  
der E h re  beiderse its  G enüge gethan  sei. I c h  wollte g ar nicht der „ t e r t i u s  
Z 'nuckSQs" noch m ehr w erden, a ls  ich es bereits  im  B eobachten dieser aufregenden 
S z e n e  gew orden  w ar. D e n n , so leicht dies gewesen w äre, ich wünschte noch keinen 
derselben abzuschießen, w eil eine Ü bervö lkerung  dieses R ev ie rte ile s  nicht bestand, 
u nd  w ir  erst im  A nfange der B a lz  stand en . A ndererse its  lag  m ir  d a ra n , U n heil 
zu v erh ü ten  u n d  beide B a lzh e ld en  dem S ta n d e  noch le istu n g sfäh ig  zu e rh a lten . 
D ie  H äh n e  strichen nach entgegengesetzter R ich tu ng  ab. A u f W iedersehen  später!

I n  d e r  R eg e l ereignen sich die K äm pfe m ehr im  A nfange der B a lz z e it, ehe 
noch alle B alzp lä tze  in  festen H än d en  befindlich sind u nd  jed er H a h n  eine genügende 
A n z a h l von  H en nen  u m  sich versam m elt h a t. S p ä t e r ,  wo diese V erhältn isse  ge­
k lärt und  konsolidiert s in d , fä llt der G ru n d  dazu  weg. D och habe ich auch in  
vorgerückter S a i s o n  w iederho lt solche Z w e i-  u n d  D reikäm pfe beobachtet, w en n  d er 
W in te r  sich besonders lang  in  ein F r ü h ja h r  hineinstreckte, wobei d a n n  V o r-  u n d  
H a u p tb a lz  in  e in s zusam m enfielen, oder w enn durch irgend  welche S tö ru n g e n
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einzelne H ä h n e  zu e iner S ta n d e sv e rrü c k u n g  v e ra n la ß t  w a ren , oder w enn  solche in  
ü b e rg ro ß e r B alzfreud igkeit bei w iederho ltem  Ü berstellen  ih re  u rsp rü n g lich en  G renzen  
durchbrachen, oder endlich, w enn  der eine oder an d e re  H a h n  a u s  diesem oder 
jenem  G ru n d e  h en n e n lo s  w u rd e  u nd  d esh a lb  einen H a u sfr ie d e n sb ru c h  risk ie rte .

F a s t  stets w erden solche K äm pfe a u f  dem E rd b o d en  begonnen u n d  a u sg e - 
fochten. Doch beobachtete S t e r g e r  einst, daß ein H a h n  au f einen dem balzenden  
P la tz h a h n  nächsten Ast strich u n d  zu käm pfen b eg ann . A b er a ls b a ld  ru tsch ten  
beide in e in an d e r verbissene D u e lla n te n  lä n g s  d es  B a u m stam m e s  h e ru n te r  u nd  
käm pften im  P a r t e r r e  w eiter.

Z u  B o den  käm pfende H äh n e  kann m an  ohne alle V orsicht a n la u fe n , m anch­
m a l beide m it e i n e m  Schusse erlegen , oder —  wie gleichfalls ö fter geschehen —  
m it H än d en  ergreifen . D e n n  erstlich veru rsach t ih r  D u e ll einen L ä rm , der die 
S c h ritte  des J ä g e r s  u n h ö rb a r  m acht, so d an n  w ird  d ie augenblickliche G eh ö rlo s ig ­
keit der H äh n e  sow ohl durch volle B ean sp ru ch u n g  ih re r  A ufm erksam keit ( „ S e e le n ­
tau b h e it"  durch P a s s io n  u nd  A ktion), a l s  —  wie im  S ch le ifen  —  durch E rek tio n  
der S ch w e llfa lte  im  O h re  u nd  durch G e h ö rg a n g v e re n g e ru n g  m ittelst d es  bei w eiter 
S ch n ab e lö sfn u n g  v o rw ä r ts  bew egten U nterk ieferfortsatzes (m om en tan e  „organische" 
T a u b h e it)  vervo llständ ig t.

F ü r  die H eftigkeit des Affektes käm pfender H ä h n e  sprechen nachstehende B e ­
obachtungen. E in  die F ü rstlich  L e i n i n g e n ' s c h e  J a g d  begehender B e a m te r  w a rd  
a n  einem  sonnigen  M ä rz a b e n d e  A ugenzeuge eines solchen K am p fes. E r  drückte 
einen S c h u ß  grober S c h ro te  a u f  den ih m  nächsten H a h n  ab . A u f den S c h u ß  
fu h re n  der getroffene H a h n  u n d  sein unverle tz ter G eg n e r w ü ten d  a u fe in a n d e r  lo s  
u nd  käm pften n u n  a n h a lte n d  heftig  fo r t, b is  der B eam te  denselben so nahe  kam, 
d aß  er m it der F l in te  nach ersterem stieß u n d  derselbe verendet zu B o d e n  sank. 
D e r  B e h a u p te r  des K am p fp la tzes  sah feinen gefallenen  F e in d  noch einige A u g en ­
blicke s ta r r  a n , a l s  w ollte  er sich von  seinem T ode ü b e rzeu g en , u nd  schwang sich 
a ls d a n n  in  die H öhe, feinem  S ta n d e  zu ( 8 z 4 v a r i  1 8 2 0 /2 1 ,  S .  1 2 1 ) . E in  ge­
schossener A u erh ah n  ro llte  verendet a n  einem  H an g e  gegen einen B a u m  z u , au f 
welchem ein zw eiter H a h n  stand . W ie ein P f e i l  stürzte letzterer a u f  seinen to ten  
R iv a le n  u nd  w ollte ih n ,  d as  G efieder hochgesträub t, bekäm pfen. A llein  die u n ­
heim liche R u h e  desselben machte ih n  stutzig, er strich a b , beg ann  a b e r , nahebei 
eingestanden , w ieder zu balzen  ( R o h r ,  D a s  B irk w ild , S .  7 0 ). E in e n  an d e ren , 
in  der N äh e  balzenden  A u erh ah n  lockte d a s  F lü g e lsch lag en  e ines eben h e ra b ­
geschossenen H a h n e s  herbei. W ä h re n d  derselbe seinen verendenden N eb en b u h le r 
a u fs  Rücksichtsloseste m it S chnabelh ieben  attackierte, w a rd  auch e r niedergeschossen, 
sodaß  n u n  beide H äh n e  au fe in an d e r lag en  (G r a f  v. M a l d e g h e m ,  A . H u g o s  
J a g d z tg .  1 8 7 8 , S .  4 0 7 ).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24 H ofrat Dr. W u r m ,  Auerhahnduelle.

M an ch m al fa n d  ich in  m einen  A u erw ild rev ie ren  die S tä t t e n  solcher Z w e i­
kämpfe v o r , welche sich durch ausgerissene F e d e rn , F ä h r te n ,  zertretene P f la n z e n  
u n d  selbst au f S chnee  durch verwischten oder sogar vertrop ften  S chw eiß  a ls  solche 
zu erkennen g ab en ; noch öfter ab er g ingen  m ir  H ä h n e  durch die H ä n d e , welche 
a u s  kah lgerupften  S te l le n  u n d  frischen W u n d e n , besonders am  K opfe u nd  am 
K ra g e n , durch einzelne geknickte S c h w u n g fe d e rn , durch V erlu s t e iner oder zw eier 
S ch au fe lfedern  u. dgl. verrie ten , daß  sie im  feindlichen F e u e r  gestanden.

D e r  S t r e i t  ist n a tü rlich  u m  so h äu fig e r u nd  um  so e rb itte r te r , je g ering er 
die A n zah l der H en nen  ist. D iese sehen, w enn  sie ü b e rh au p t so nahe stehen, dem 
K am pfe m it In te re sse , vielleicht auch m it B e fried ig u n g  weiblicher E itelkeit zu und  
ergeben sich w illig  dem S ie g e r .  M a n c h m a l w ä h rt es m ehrere T a g e , b is  ein H a h n  
sich geschlagen erklärt und  d a s  F e ld  rä u m t. B le ib t der K am p f endgültig  u n e n t­
schieden, so lau fen  beide G eg n er, an h a lten d  b alzend , in  entgegengesetzter R ich tu n g  
au se in an d e r. Z eigen  sich d an n  in  w ied erh o lten  M e n su re n  die K rä fte  g leichw ertig , 
so findet eine e rzw u ng ene , stillschweigende V erträglichkeit statt. S e lbstverständ lich  
tr iu m p h ie rt nicht im m er der älteste, sondern  der kräftigste H a h n . M a n  weiß durch 
D a r w i n  u n d  W a l l a c e ,  daß solche T ierkäm pfe zu r B e g a ttu n g sz e it d e r  E rh a ltu n g  
des Geschlechtes im  ganzen förderlich sind, indem  der S tä rk e re , der V ollkom m enere 
siegt und  also in  die Lage kommt, seine guten  E igenschaften a u f  den N achw uchs 
zu vererben , u n taug liche  M itb ew e rb e r  aber v on  der F o r tp f la n z u n g  auszuschließen. 
U n ser heißb lü tiger H ah n  ü b e rtre ib t n u r  leider diese auslesende P o liz e im a ß re g e l 
der N a t u r  a llzu  oft. Doch m uß auch bei d e ra rtig en  W a ld tra g ö d ie n  die T h a t ­
sache u n s  trö s ten , daß die N a t u r ,  o bzw ar d as  I n d iv id u u m  rücksichtslos und  oft 
g rau sam  p re isg eb en d , doch die E rh a ltu n g  der S p e z ie s  zu sichern w eiß. N icht 
a n d e rs  geht es in der T rag ik  der W eltgeschichte, welche ja  g leichfalls durch N a tu r ­
gesetze in  ih re r Entw ickelung b ed in g t w ird .

G ew iß  h a t der aufm erksam e Leser in  den A uerhahnkäm pfen  so m anches ge­
funden , d a s  —  wie die ganze Lebensw eise —  leb haft an  den Hirsch e rin n e rt.

S o lch e  u n d  ähnliche in tim e S z e n e n  a u s  dem T ie rleb en  lassen sich selbst­
verständlich n u r  in  F e ld  und  W a ld  e rlau sch en , u n d  ich beklage es d a ru m  stets, 
daß e in e s te ils  der gelehrte Forscher die T ie re  meist n u r  a u s  B ib lio theken  und  
M useen  kennt, u nd  daß  a n d e rn te ils  der praktische W e id m a n n , P a p ie r  u nd  T in te  
verabscheuend, zu w enig liest u n d  zu selten seine B eobachtungen  bezüglich der 
B io lo g ie  der T ie re  veröffentlicht. M öchte die V erb in d u n g  zwischen Z o o lo g ie  u n d  
W eidw erk u nd  ih re  gegenseitige D u rc h d rin g u n g  endlich eine in n ig ere  w erden!
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